


und nur wenig Zeremonielles, und
im Grunde passt das ganz gut zu
dem nüchternen Mann. Frank-
Walter Steinmeier, dieses Muster
an Zuverlässigkeit und
Selbstdisziplin, ist als Erster an sein
Pult gekommen. Zu reden aber
beginnt die Kanzlerin. Steinmeier
sei »der richtige Kandidat in dieser
Zeit«, sagt sie, und jeder weiß: Es
sind keine leichte Zeiten, schon gar
nicht für sie selbst, die da vorne
eher unfreiwillig steht, weil Sigmar
Gabriel ihr Steinmeier im richtigen
Augenblick öffentlich angetragen
hat. Sie selbst habe lange und eng
mit ihm zusammengearbeitet. Er sei
ein Mann, dem sie immer vertraut



habe und dem auch die Deutschen
vertrauen könnten. Er habe das
Vertrauen der Menschen auch aus
der Kultur und der Wirtschaft, und
er stehe für Kontinuität. CSU-Chef
Seehofer lobt Steinmeier für seine
Ruhe und Besonnenheit. Der eigene
Parteivorsitzende Sigmar Gabriel
findet, die Kandidatur Steinmeiers
bestätige nur das, was so viele
Menschen ganz selbstverständlich
fänden: »Frank-Walter Steinmeier
wäre ein guter Bundespräsident.«
Dann redet Steinmeier. Er sagt, er
wolle gegen eine Spaltung der
Gesellschaft eintreten und für eine
Kultur, »in der wir miteinander
streiten können, aber respektvoll



miteinander umgehen«. Die
Ereignisse auf der Welt seien teils
dramatisch. »Sie rütteln an uns,
aber sie können uns auch
wachrütteln«, findet er und
verspricht, »ein Mutmacher« zu
sein. Nach gut zwölf Minuten ist
der gemeinsame Auftritt schon
beendet, ein letztes
Blitzlichtgewitter, und die
Parteivorsitzenden und ihr
gemeinsamer Kandidat verlassen
gemeinsam ihre Podien und die
Fraktionsebene. Für Fragen stehen
sie nicht mehr zur Verfügung. Auch
das gehört zum Ritual einer solchen
Veranstaltung.



Auf der Fraktionsebene des Bundestages verkündet die
Koalition im November 2016, dass Frank-Walter-
Steinmeier ihr nächster Bundespräsident werden soll.
SPD-Parteichef Sigmar Gabriel (r.) hat zuvor nicht nur
Kanzlerin Merkel und den CSU-Vorsitzenden Horst
Seehofer mit einem gezielten Vorstoß überrascht, sondern

auch Steinmeier.*

Was am Tag seiner Verkündigung
wie der logische Schlusspunkt
einer jetzt schon langen politischen



Karriere erscheint, ist bei
genauerer Betrachtung eine
spektakuläre politische
Verwandlung. Denn angefangen hat
Steinmeier seine politische Karriere
ganz anders: als politischer
Beamter. Steinmeier war ein Mann
des Apparats, der Verwaltung,
wenngleich – darauf legt er zu
Recht Wert – auch diese Aufgaben
schon hochpolitisch waren. Aber sie
waren abseits der Öffentlichkeit
angesiedelt, in den Hinterzimmern
der Macht. Die ersten 15 Jahre
seiner politischen Karriere war
Steinmeier der loyale Zuarbeiter
Gerhard Schröders, erst in der
Staatskanzlei in Hannover, dann als


	[Titel]
	[Impressum]
	1. Die Verwandlung: Vom politischen Beamten zum Staatsmann
	2. Generation Bundesrepublik
	»Das war meine Welt«
	Aufgewachsen in der Normalität
	Brakelsiek oder die Kraft der Kontinuität
	Studium und WG-Karriere
	Intellektuelle Einflüsse

	3. Schröders Mann
	Lakonischer Beginn einer langen Beziehung
	Aufstieg im Schröder’schen Machtsystem
	»Mach mal« – heimlicher Regent in der Staatskanzlei

	4. »Seine Effizienz« – Chef des Bundeskanzleramtes
	Schröders einsame Entscheidung
	Unerfreuliche Zeiten
	Gestörte Balance im Kanzleramt
	Steinmeier setzt neue Akzente
	Schröders »Räterepublik«
	Verdruss in der Partei
	Die Legende vom »Dr. Makellos« entsteht
	Ein besonderes Machtverständnis
	Die Probleme der Koalition
	Architekt der »Agenda 2010«
	Steinmeiers größte Zeit im Kanzleramt
	Beginn der Kanzlerdämmerung
	Neuer deutscher Außenminister

	5. Der Außenminister und die Schatten der Vergangenheit
	Vom Maschinenraum aufs Sonnendeck der Politik
	In der Schattenwelt des Antiterrorkriegs
	Die Geschichte der BND-Agenten im Irak
	Vergiftetes Lob aus Amerika
	Das Schicksal des Murat Kurnaz
	Nach dem Untersuchungsausschuss
	Neue Chancen und Erfolge
	Kontinuitäten und Akzentverschiebungen
	»Wandel durch Verflechtung« – die Russlandpolitik
	Nah an der Idealbesetzung

	6. Der Weg zum Kanzlerkandidaten
	Alarmsignale für die SPD
	Veränderungen im Machtgefüge
	Geregeltes Parteigetümmel
	Schwere Zeiten für Kurt Beck
	Im Ortsverein von Kirchmöser/Plaue
	Wie Steinmeier Kanzlerkandidat wird

	7. Staatsmann im Wartestand: Die Zeit in der Opposition
	Eine bittere Niederlage
	Wie wird es weitergehen?
	Die neue Personalie: Fraktionsvorsitzender
	Ein schwerer Übergang
	Das Dilemma der Oppositionszeit
	Westerwelle und Steinmeier
	Die Nierenspende
	Das Duo Gabriel und Steinmeier
	Atemlose Tage in Berlin
	Eine neue Troika
	Folgen eines Hintergrundgesprächs

	8. Als »Bundeskrisenminister« im globalen Dauereinsatz
	Zurück im alten Amt
	Deutschlands neue Führungsrolle
	Ukraine-Krise: Nagelprobe Russlandpolitik
	Eskalation in Syrien – Prototyp eines neuen Konflikts
	Als Knotenlöser beim Iran-Abkommen
	Reaktion auf die Flüchtlingskrise
	Minenfeld und Schlüsselland: die Türkei
	Präsidentenkür

	9. Der Anti-Trump im Schloss Bellevue?
	Nachwort
	Über die Autoren

